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sich der Bischof-Koadjutor VO  e Bogotd, Rub:  en Isäza, öffentlichen Protest der zuständigen kirchlichen Autorität
außer Landes befand. Isaza galt echt als Vertreter gefügt hätten, se1 65 Aufgabe des katholischen Presse-
unerläßlicher Reformen. Ihm gelang CS während des letz- verbandes VO Lateinamerika, den Verantwortungs-
ten Jahres, ZUr Verwirklichung der notwendigen Pastoral- bereich des katholischen Journalisten 1m Kontinent
reformen ın der Erzdiözese 1ine ruppe VO Priestern 1n verteidigen (Noticıas alıadas,; 15 10 66)
die Kurie Zu holen, die genügend theologische Weitsicht Adveniat stellte elnen Antrag von El Catoliciısmo“,
un: pastorale Aufgeschlossenheit gezeigt hat. Seiner In1ı- der sıch auf 26 01010 Beıihilfe Za auf eıner
jlatıve 1St auch verdanken, daß mi1t den Vorbereitungs- Druckmaschine beläuft, vorläufig Zzurück. Marıo Revollo
arbeiten des Eucharistischen Weltkongresses in Bogota hatte iıh Z VOTr seiner Absetzung eingereıicht, da die
Priester beauftragt wurden, die bis dahın ıhrer Zeitschrift miıt der jetzıgen technischen Ausrüstung nıcht
Pastoralkonzeption und ıhrer soz1alen Aktivitäten als die notwendige Auflagenverdoppelung erreichen anı
verdächtige „Umstürzler“ isoliert e11. Es blieb ıcht Der AÄntrag wurde VO Weihbischof Isaza befürwortet
aus, daß Isaza un die VO  } ıhm geförderten Priester des un als dringlich unterstutzt. In dem Gesuch, das Anfang
„Verrats Kardinal“ und der „Spaltung des Klerus“ September als Soforthilfeantrag bei Adveniat vorlag,
beschuldigt wurden. urch das vorläufige Verbot VO weist Bischof Isiza darauf hin, dafß der „1N ıhrer Art e1N-

Catolicismo“, das wenıger dem Kardınal persönlich maligen Publikation 1ın Kolumbien“ ZULTC Vorbereitung des
als seiınem CN Beraterkreis zugeschrieben wiırd, Eucharistischen Weltkongresses eıne wesentliche Aufgabe
kamen die internen pannungen die Ofrentlichkeit. In 7zufalle. Sobald die Nachfolgefrage 1n den Redaktions-
einem oftenen Brief Kardıinal Concha, der nach Ver- stellen der Zeitschrift 1m Sınn der Konzilskirche geregelt
schiedenen Quellen VO  $ 100 bzw 95 Priestern der Erz- worden ist, 11 Adveniat das Gesuch 11eEU überprüfen.
diözese unterschrieben wurde, kritisierten die Geistlichen Inzwischen wurde Alfonso Henao, Direktor des t.-Pau-
die Art und Weıse, 1ın der 1n Bogota die Konzilsbeschlüsse lus-Institutes iın Bogota miıt einer Equıipe VO Jour-
verwirklicht bzw verhindert würden. Dıie Absetzung der nalisten beauftragt, das Wiedererscheinen VO 97 1 Cato-
beiden Redakteure habe geze1igt, W1e weıt der Einfluß der 1c1smo“ vorzubereiten.
Beratergruppe den Kardıinal 71inge, die AUS eıiner
sozialen, wiırtschaftlichen und. politischen Aristokratie
komme, die weder das olk noch die Mehrheit der 1äu- Okumenische Nachrichtenbigen repräsentiere. Kardıinal Concha rechtfertigte siıch
auf dieses Schreiben hin miıt der Feststellung, er habe sıch
streng die Beschlüsse des Konzzıils gehalten. Doch diese Generalsekretär Der eue Generalsekretär des Welt-

Eugene BlakeBeschlüsse müßten 1n Übereinstimmung mıiıt den err- stellt sich in ratfes der Kırchen, Kugene Carson
schenden Verhältnissen eınes jeden Landes durchgeführt Deutschland VOLr Blake, 11 Februar 1966 VO Zen-

tralauschufß als Nachfolger Vısserwerden. Nur würden schwere Probleme vermıeden.
Bischof-Koadjutor IsAza forderte die Priester 1n eınem Hoofts gyewählt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Schreiben AA 15 Oktober eıner versöhnlichen Hal- 147 un 196), stellte sich Oktober 1n seiner

Eigenschaft anliäfßlich einer Tagung der Landeskirchen-tung gegenüber dem Kardinal un Zurückhaltung der
Sache WESCH, die gehe, aut Er bat die Priester, die reterenten für ökumenische Fragen 1n der Evangelischen
Ööffentlichen Manıiıtestationen einzustellen. Isaza demen- Akademıie Arnoldshain der Evangelischen Kırche

Deutschland VO  —$ Blake War seiner Unionspläne 1ntierte allerdings nıchts VO  ; dem Inhalt des offenen Brietfes
der Geistlichen, ın em nıcht ohne Verbitterung vermerkt en USA (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 373

nıcht bei allen Gliedkirchen der EKD PEISONA orata, weılworden WAar, da{ß viele der pastoralen Pläne Isazas VO
der Gruppe den Kardinal systematisch verhindert UDn 1ın Deutschland ımmer noch eınen Beigeschmack
wurden bıs ZUT finanziellen Blockierung VO dessen hat och in den USA wıird die VO  D Blake erstrebte Union

VO  $ Protestantisch-Episkopalen, Vereinigten Presbyter1a-Arbeit. Die Unterzeichner des Briefes verteidigten sıch 1n
einer weıteren Stellungnahme den Vorwurf des 9 Methodıisten, Vereinigter (Evangelischer) Kırche
Ungehorsams. Wenn ıhr Handeln als Rebellion bezeichnet Christı, Disciples of Christ U, 7 insgesamt 24 Millionen

Glieder umfassend, nıcht das Ergebnis einer königlichenwerde, zeıge sıch darın LUr das Ergebnis einer enk-
weılse, die Priester als Mınderjährige betrachte, die Bı- Kabinettsorder se1in, sondern die Frucht theologischer
schöfe isoliere un ıhnen Aazu och die Möglichkeit Überprüfung partieller Iradıtionen aut die Fülle Christı
nehme, mit dem Laı1en 1Ns Gespräch kommen (Noticıas hın Blake 1St eıne wesentlich theologische Gestalt.
aliadas, 66) Wır ın Genf sınd heine Romantiker!“

Bedauern des katholischen Presseverbandes Dies scheint INa 1U auch 1n Deutschland verstanden
Die lateinamerikanische Unıion der katholischen Presse haben Er wurde VO Präsidenten des Kirchlichen Außen-
bedauerte 1n einer eıgenen Stellungnahme die Absetzung der EKD, Adolf Wiıschmann, begrüßt und aD den
der Redakteure als ıne „Fehlinterpretation“. anwesenden Mitgliedern der „Arbeitsgemeinschaft Christ-

ıcher Kirchen in Deutschland“ einen UÜberblick über seıneIn der Solidaritätserklärung des Direktoriums VOINl

heißt „ Wır bedauern das mehr, als 114  — Tätigkeit 1n den USA un besonderer Betonung seiner
VO  3 autorıisıierten Stimmen bis päpstlıchen Verlaut- Arbeit für die Rassengleichheit. Sodann entwarf einıge
barungen 1n Jüngster eıt betonte, eıne treie öffentliche Grundgedanken für seine Amtsführung als Generalsekre-
Meınung se1 1ne unerläßliche Forderung für die Kirche, tar, WEn Dezember 1966 dieses Amt voll über-
sOWweıt s1e sich als Teil der Gesellschaft versteht. Sanktio- nımmt. Dazu gyehört, w1e CT eıne verstärkte Z
nen dieser Art verantwortliche und bevollmächtigte ammenarbeit der Mitgliedskirchen des Weltrates MIt der
Journalisten erleichtern die Meıinungsbildung keineswegs.“ römisch-katholischen Kırche un erhöhte Bemühungen, die

„MNMUur eine Kırche Christi“ gegenüber der Welt mehr siıcht-Gerade weıl die ggnaßregelten Redakteure sıch ohne
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bar machen, u. durch gemeinsame Kundgebungen Dennoch berichtet eın zuverlässiger Zeuge, der die „Gro-
Lebensfragen der Völker wı1ıe durch eın gemeinsames teske“ dieser Abwesenheit des Rates der EKD hervorhebt,
Glaubenszeugnis. Blake erklärte, die Weltkonterenz VOI einem Erfolg, den Blake verzeichnen hatte. arl

dın meınte in der „Frankfurter Allgemeinen Ze1-„Kirche un: Gesellschaft“ habe vezelgt, welche Möglich-
keiten einer Zusammenarbeit der Nıcht-Katholiken mMI1t tung“ (28 j XO} 66) „Von deutschen Kirchenleuten WAar bis-
den römischen Katholiken schon bestehen (vgl die Be- her die rage hören, ob Blake bei allen organısator1-

schen Fähigkeiten über den ertorderlichen theologischenrichte der Herder-Korrespondenz VO Jul: bıs Oktober
dieses Jahrganges). Was die eigentliıchen Glaubensfragen Tiefgang verfüge. Diese Befürchtungen haben sıch 1n Ar-
betreffe; se1l der Ansıcht, dafß S1e besser 1n 7zweiıseılt1- noldshaıin als Vorurteil herausgestellt. Blake bestach durch

die raft seiner theologischen Argumente un CWAaANN dieSCcnh Gesprächen mMiıt den Vertretern der konfessionellen
Weltbünde gefördert werden. Miıt dieser Auffassung 1sSt anwesenden deutschen Theologen für sich Blakes Plan
treilıch eıne ZEeEW1SSE Einschränkung der Arbeit VO „Faıth einer Unıon 1St auf die Vereinigten Staaten beschränkt
and Order“ verbunden. Grundsätzlich stellt Blake fest: Deshalb 1St wichtig, daß seine Vorstellungen 1n Arnolds-
„Man darf die Spaltung der Christenheit ıcht als unab- 5Rl auch VO den deutschen Lutheranern yÜünstig aufge-
äanderliches Faktum hinnehmen.“ Er e aber VOT OommMenNn worden sind.“ SO bedeute se1ın Erscheinen Ort
Illusionen: „Wır 1in ent sınd keine Romantiker!“ (epd., „einen Durchbruch“.

10 66.) el Verständnis FÜr BlakeDen evangelıschen Kirchen 1ın Deutschland empfahl Blake
je] Verständnis für den Generalsekretär Aindetobwohl CS iıcht seine Aufgabe sel, ıhnen „Aufträge

geben“ weıterhıin ıntensive ökumenische Kontakte sSıch auch in einer Würdigung selner Person VO Heinrich
pflegen, un ihren Beıtrag Z „Lernen neinander“ Stubbe 1n „Christ un lt“ (4 11 66) Dort wiıird AZUS

se1ner theologischen Vergangenheit erklärt, Blakeleisten. Er bejahte das polıtische Engagement der EK  ®
1n Gestalt ihrer Denkschriften öftentlichen Fragen un eın Vorkämpfter für die integrierte Kirche wurde, un
verwıes aut die analoge Tätigkeit des Nationalrates der ZWAar in einer integrierten Gesellschaft: weiıl l 65 auf
Kırchen Christıi 1n den USA Er wiederholte auch nbe- kirchlicher wIıie auf staatlicher Seıite als schädigend ansıeht,

dafß die Öörtliche un gemeindlıche Verwaltung den Schwer-fangen seine scharfe Kriıtik der amerıiıkanıschen
Vietnampolitik. Er kündigte Aa daß die „Kommissıon punkt des amerikanıschen Lebens bildet. Daher se1n lei-
der Kırchen für Internationale Angelegenheiten“ (CCI1A) denschaftliches Wirken für dıe Entwicklung des National-

der Kırchen Christiı un seın politisches ngagement:1n Frühjahr 1967 1N en Haag 1ne Aktionspro-
ZTAaMmM entwerfen werde, . A die Bemühungen der er 11l die 1SS1O0N der Kirche in Asıen VOTr dem Krieg
nıcht-römischen Kirchen einen gerechten Frieden 1n retten, den Amerika dort führt Er wird tür Struktur-
allen FErdteilen der Weltöffentlichkeit ebenso 1NS Bewufßt- veränderungen 1m Weltrat der Kırchen wirken, nıcht aber
seın bringen w1e die Friedensappelie des Papstes TUr einen Zentralismus.

Die beste ZUr Zeıt vorliegende deutsche Würdigung
Eın Erfolg mMiLt Mißklang brachte die Vierteljähresschrift . der „Evangelischen Mı-

Er brachte ökumenischen Referenten der Landeskir- chaelsbruderschaft“ („Quatember“, Johannıs 1966, 124
chen auch einıge Kritik ZUr Kenntnis. So se1 der 1961 autf bıs 127) Sıe behandelt VOTLT allem die Begründung, die

Blale seiınem Glauben die Einheıit der Kırche Z1Dt, under Vollversammlung des Weltrates der Kırchen 1n
Neu-Delhi gefaßte Beschluß, den Weltmissionsrat 1in den se1n Unı0onsprogramm, das VO den Grundsätzen einer
Gkumenischen Rat integrieren, ımmer och nıcht voll „evangelischen Katholizitiät“ 1St. In den j1er

Grundsätzen heilßt 65 ( Anwırksam geworden. Er hofft, daß das ökumenische Stu-
dıenprogramm ber die missionarısche Struktur der Ge- „Die vereinıigte Kirche mu{(ß den Grundsatz eiıner tort-
meınde Fortschritte erzielen werde, damıt 1n der far- dauernden Reformation dem VWorte (jottes durch

die Führung des Heıiligen Gelstes anerkennen . Diebigen Welt einem Verständnis der 1SS10N
komme: 35  1r mussen S1e davon überzeugen, da{ß der reformatorischen Kırchen haben für Glauben un Leben
kirchliche Kolonialismus ebenso der Vergangenheit ANSC- herkömmlicherweise die Heilige Schrift als alleinıge Au-

torıtät anerkannt. Bezügliıch der Formulierung ‚sola SCr1P-hört W1e der politische.“ Ferner kritisierte Blake die From1-
sche Mischeheninstruktion VO 18 März 1966, die auch tura‘ Z1Dt wohl keine Brücke 7wischen katholisch un
VO fortschrittlichen Katholiken als unbefriedigend CIND- evangelisch. Es 1St aber inzwiıschen 1m ökumenischen Ge-
funden werde, meıinte aber, da{fß 1n den Gliedkirchen des spräch klar geworden, daß die Protestanten 1 allgemei-
Weltrates trotzdem mehr ZUr Betonung der gesamtchrist- 19101 den rechten Platz für die Tradıtion erkannt haben,
liıchen Gemeinsamkeıit werden sollte. Die Mıtwir- ebenso W1e€e die Katholiken 1im allgemeinen eingesehen

haben, daß alle TIradıtion dem Urteil der Schrift er-kung 61ines niıcht-römischen Geistlichen eıner katho-
ıschen Trauung könnte un Umständen vernünftiger lıegt, Ww1e€e s1e in der Kirche durch den Heiligen Geist inter-
sein, als wenn INa  3 Z7wel Menschen ıhren Kirchen entfrem- pretiert wırd Beide müfßten voneinander lernen, j1er
den: und die Ehe total säkularieren. das Sakrament und dort das Wort (zottes neh-

InNeN.,.Leider fehlte c nıcht einer Panne. Der vorgesehene
Empfang des Rates der EKD Abend konnte praktisch Sodann MUsse die wiederverein1ıgte Kirche auf eine wahr-
nıcht stattfinden, da die meısten Mitglieder des Rates haft demokratische Weıse regıiert werden. Blake bemüht
plötzlich verhindert Zur Begrüßung hatten sich sıch, die Bedeutung des Bischofamtes erkennen, erklärt

A Kirchenpräsident Martın Niemöller, einer der aber: „Was WIr nıcht brauchen 1St ine aristokratische oder
sechs Präsidenten des Weltrates der Kırchen, der hessen- autorıtire Hiıerarchie, un WIr glauben auch nıcht, da{ß
nassauısche Kırchenpräsident Wolfgang Sucker un Lan- ine vereinıgte Kirche diese braucht . Katholizität 1St
desbischof Erich Eıchele, Stuttgart, als Vorsitzender der für Blake ein Begriff, der jedentalls nıcht die

hierarchische Struktur der Kirche meınt. Es 1St verständ-Arbeitsgemeinschaift, eingefunden.
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lich, da{fß die autf Korrektheit der Begrifte bedachte kon- Dıies 1St übrigens die einz1ge, gSanz ephemere Anleihe des
tinentale Theologie Blakes Unternehmen skeptisch Hs Vertassers beim Arsenal sowJjetischer Politlosungen. Sein
übersteht. Er wird sıch daran ıcht stoßen. Das Feld der Blick 1St auf die Kirche un das Kirchliche gerichtet. Im

nıcht-kontinentalen protestantischen Gemeıin- Gegensatz den sowjetischen Konzilskritikern, denen
schaften, die zusammenfinden mussen, 1St weıt SCNUS, die relig1öse Erneuerung des Katholizismus 1Ur die Eın-
Blakes Bemühungen keine Grenzen setfzen. SETZUNgG verfeinerter Methoden ZUr Bekämpfung des Mar-

xısmus-Leninismus bedeutet (Nauka relig1ıja Nr D
1966, AZ2) un: denen die Religion 1M Zeichen des

Russisch-orthodoxe agg10ornamento G och „gefährlicher“ erscheint (Vo-
Stimmen ZUTF

[ )as Journal des Moskauer Patrıar-
Nachkonzilszeit chats brachte 1n der April-Nummer filosof11 Nr f 1965, 180), ertelt er den Auf-

eiınen abschließenden Bericht se1ines bruch der katholischen Kırche AUS „ihrem kk lassısch BC-
ekannten Konzilsberichterstatters Alexander Kazem- wordenen Immobilismus, AaUus dem Zustand der Stagnıe-
Bek Sein Hauptaugenmerk gilt der Konzilsverwirk- rung“ ZUur „Erneuerung”“ als eın begrüßenswertes Zeichen
lıchung. mır der diesem 7zukommenden kıirchlichen un relig1ösen

Tragweıte. SO gelten auch die VO ıhm angemeldeten Be-Unter Berufung aut die Intentionen beider Konzils-
denken ausschließlich dem kırchlichen Gebiet der Kon-papste betont der Vertasser den pastoralen Charakter

des Konzıils, dessen Geıist sıch dem christlichen Gewissen ziılsverwirklichung, ıcht ELWA, W1€e 1n sıch möglich un
denkbar SECWESCH ware, politischen un sozialpolitischenund christlichen Denken mehr seınem mystischen,

geistlichen und psychologischen Aspekt als 1n seinen tor- Entwicklungen.
mal-juridischen Realisierungen erschließe. Die uße- Möglıiche Gefahrenrungen der Konzilsväter se]en VO yrößerem Interesse
als die VO  —$ ihnen ANSCHNOMMENC Beschlüsse, die allzuoft ıne Gefahr dafür, daß das posıtıve un nützliche Be-
Kompromıisse un Halbheiten darstellten. Wenn sıch die yınnen des Konzıils gebremst oder SaX zuniıchte gemacht

werde, sieht der Autor 1M ungewissen Ausgang der siıchErgebnisse des Konzıiıls Eerst 1mM Laufe der eıit heraus-
zweıtellos auch nach dem Konzıiıl fortsetzenden Ausein-stellen werden, se1 1es durchaus eın Positiyvum eLtwa

1mM Vergleich Zzu Ersten Vatıcanum, „dessen zahlreiche andersetzung zwischen der fortschrittlichen Mehrheit un
der reaktionären Minderkheıt, AUS der heraus eiınenobjektiv negatıven Folgen sıch sotort bemerkbar mach-

ten .  “ Miıt der Verlagerung des Schwerpunktes der Re- „Gegenangrift“ einflußreicher Hierarchen ZUr Festigung
formbestrebungen 1n das Leben der Diözesen un der eiınes kompromißßlosen Traditionalismus den Katho-

liıken In taktischer Hınsicht se1l diese MinderheitNatıonen fange das Konzıil 1m estiımmten gerade Jetzt
erst Jetzt in eıner erheblich verbesserten Posıtion. Die urch-

führungsbestimmungen den Konzilsbeschlüssen un
Das Erreichte außerst bedeutsam die Überwachung ıhrer Verwirklichung se1l weitgehend

Doch auch das bısher Erreichtesei tür die katholische Kirche gerade den kurialen Kreisen übertragen, VO denen sıch
„Aaußerst bedeutsam“. Man werde diese Ergebnisse noch die oppositionelle Minderheit schon während des Konzıls
gründlicher und eingehender studieren haben, „nıcht inspırıeren 1e18

Eın böses Zeichen für ıne „Devalvatiıon“ des VO Kon-Nnur deshalb, weiıl sS1e auf uUNsSeTE christlichen Brüder der
großen Kiırche des estens tief und nachhaltig einwırken 711 erbrachten utzens sel beispielsweise der ZAUT Woche
werden, sondern auch deshalb, weıl S1e natürlich auch unls der christlichen Einheit die Anglıkaner gerichtete
ıcht gleichgültig se1ın können. Denn vieles AUS ıhrer Er- Appell ZUur Rückkehr den Prımat Roms. „Die Ver-
fahrung i1St auch für uns wiıchtig, un mehr, als INan schärfung des Themas der Rückkehr‘ 1St 1M Grunde eın
auf dem Vatikanischen Konzıil Stimmen un ZWAar die fruchtloses Untertfangen, un: eın ökumenischer Dialog,
autorıtatıvsten vernahm, die uns un die übrigen der MIt den ‚verırrten Schaften‘ beginnt (was die tradı-
Christen gerichtet Cn Das Studium dieses umfang- tionelle und SOZUSaSCH klassische Haltung der Kurıe ISt),
reichen Komplexes wırd uns reıilıch 1el] eit un die ware VO  — vornherein als gescheitert betrachten.“ Be-
gESPANNTESTE Aufmerksamkeit kompetenter Menschen ab- sorgniserregend se1 auch die mı1ıt technischen Schwierig-
verlangen.“ Es 1St bemerkenswert, da{fß Kazem-Bek ıcht keiten begründete Hınauszögerung des Zusammentritts
wen1ıger als üunfmal dıese, den Orthodoxen bevor- der neugebildeten Bischofssynode, wodurch sıch dieses
stehende Aufgabe erınnert (vgl Herder-Korrespondenz Gegengewicht die alten bürokratischen Institutio0-
ds Jhg., 431) In Erwartung eingehenderer Analysen DE  — der Kurie noch eın ZanNzZCS Jahr ıcht auswıirken
der Konzilsdokumente durch Vertreter seiner Kirche be- könne. Kazem-Bek verkennt be1 alledem jedoch keines-
schränkt (Sle sıch aut Hervorhebung einıger allgemeıner WCBS die Ansätze Pauls VI einer Strukturänderung
Punkte, denen OT Zzwel kritische Bemerkungen als Aus- der Kurie.
druck eınes „Bedauerns“ auf orthodozxer Seıte VOTAaUS- un Unsicherheitsfaktorenschickt Einmal darüber, da{fß mMa  e} 6S 1mM Vatıkan „tfür
möglıch hielt“, Vertreter der „SOgENANNTEN Russischen Als „realer Faktor“ der Konzilsverwirklichung gelten
Auslandskirche“ Z Konzıil einzuladen, „eınes kıirch- ıhm aber VOI allem die Trel Sekretariate tür die Einheit

der Christen, für das Verhältnis den nıichtchristlichenlıchen Schismas politisıerenden Charakters, der dem We-
SCIl der Kirche Christi fremd IStg  “ Ferner darüber, daß Religionen und den Ungläubigen SOWIl1e diıe Kommıs-
SlCh auf dem Konzıil eıne „antıkommunistische Hysterie“ S10N ZUr Durchführung der Liturgiereform. Posıtiv ertet

ferner, da{fß Paul VI 1ın die nachkonziliäre Zentral-emerkbar machen konnte, als eıne Gruppe VO Konzıils-
vatern eıne Verurteilung des Kommunı1ısmus als gesell- kommıissıon „solche Säulen der Konzilsmehrheit“ berief,
schaftlich-politisches System durchzusetzen suchte. Zur w 1e die Kardinäle Lienart, Suenens, Döpfner un Ler-

CAaTO. och andere alles dıes nıcht die Tatsache, „da{fß dieEhre der gyroßen Mehrheit musse allerdings gesagt WEeTI-

den, da{fß dieser Versuch von ıhr ıcht unterstuützt wurde. Durchführung der Konzilsbeschlüsse ZUrr eıit dem AÄppa-
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rat der römischen Kurie anheimgegeben ist, W 455 ıcht NUur Seine Konl. der auf Welt un Leben gerichteten Anstren-
1n unlls Beftürchtungen erweckt. Die Zerstreuung dieser Sunsecnh des Konzıils kommt woanders her un oilt letzt-
Zweiftel dürfte 1n erster Linı:e VO der angekündigten lich deren Diesseitsgerichtetheit chlechthin Sıe nıcht
Kurienreform, VO  — iıhrem Umftang un ıhrem Tempo ab- Schema 13, sondern beım Dekret über das La1enapo-
hängen.“ stolat A n dessen Sınn „Jeder katholische ale eın Apostel
Als eıne Auswirkung des römischen Primatsanspruchs, 1n seiner Umgebung sel .  “ Gewißß, die „Tendenz ZUr akti-
„des Steins des Anstofßes autf dem Wege ZuUur organıschen MCREN Heranziehung der Laien kırchlichen Leben“
Wiedervereinigung der getrenNnten Kıiırche Christi“, sıeht findet beim Autor „Posıtıve Bewertung“. Insofern diese
der Autor auch die Ausrufung der Gottesmutter ZULF Aktivierung der Laıen e1n kırchliches 1n der SOWJet-
Mutltter der Kırche Es gehe 1er nıcht darum, „dafß INa  =) unıon verbotenes Öffentlichkeitswirken intendiert,
die Multter des Herrn Jesu Christi]i eLwa nıcht Multter annn S1e aber nıcht uneingeschränkt pOSILt1V, eLwa als nach-
sel1nes Leibes, der Kırche, MEMNMNEN könne, obwohl be1 WEe1- ahmenswert für die eıgene Kirche herausgestellt werden.
te  3 nıcht alle Theologen 1eS$ tür notwendig und richtig „Wenn INa  =) bedenkt“, schränkt Juwenalı) eın, „da{fß s 1n
gehalten hätten Im gegebenen Fall Z1ng darum, daß vielen Ländern der Welt eın weıitverzweıgtes Netz polıiti-
eıne solche Neueinführung ohne Erörterung durch das scher un gesellschaftspolitischer katholischer Organısa-
einberutene und noch nıcht geschlossene, das heißt noch in tiıonen 1Dt, ann INa  — der Annahme gelangen, da
Vollmacht wirkende Konzıil nıcht NUr als Erinnerung diese Aktivierung 1n der Römisch-katholischen Kırche eın

das ‚Primat Petrı‘, sondern auch als se1ne Manıtesta- ZEeW1SsSES irdisches Interesse ZU Schaden der wahren Be-
tiıon diente.“ Und MIt diesem Moment, das dem Dialog rufung der Kırche begünstigen könnte.“ Be1 dieser Reserve
zwıschen orthodoxer un katholischer Kırche iıcht SC- gegenüber eıner Laien-Aktivierung spricht vermutlich die
rade zünstig sel un den Dialog mMIıt den Protestanten CI - mönchiısche Einstellung des Autors MITt.
schwere, verbinde sıch schließlich der allgemeine Eindruck Als Bischof stellt sıch Juwenali) DOSIELV ZUuUr Einrichtung
einer yewıssen 5 Verarmung“, dem der Prozeß der der Bischots-Synode, über die austührlicher berichtete.
Erneuerung SeIt der Proklamation des aggıornamento Wohl habe S1e ausschließlich beratende Vollmachten, aber
un der hierdurch bewirkten Erweckung vieler Hoft- ihrer „relatıv beschränkten Funktionen“ könne
NUuNsSCH unterlegen habe ANSCHOMME: werden, daß S1e etztlich doch iıne „posıtıve
Zu.den Unsicherheitsftaktoren rechnet Kazem-Bek schliefß- Erscheinung“ für die Römische Kirche 1St und „Dıis
iıch die allzu zögernden Methoden Pauls MI be] der Re- einem zewiıssen rad den Geist der Konziliarıtät mit sıch
torm der Kirchenverwaltung. och sel „Außerst wich- bringt“.
t1g, da{fß apst Paul den VO apst Johannes gebahnten
Weg nıcht verlassen hat“ „Wır können ıhm NUr die Hılfe Der Prımalt
Gottes 1MmM Gebet wünschen“ dem Papst, aut dem jetzt Keinestalls könne sıch dagegen das orthodoxe Bewußflt-
die Verantwortung für die Durchführung der Konzıils- se1ın mMI1t der Weiterentwicklung der Lehre VO römischen
bestimmungen ruht un der 1n wirkungsvoller Weıse Prımat abfinden. Dieses ogma ziehe sıch WwW1e eın
seine orge die Erhaltung des Weltfriedens bezeuge. Faden durch viele Konzilsdokumente. Dıie dogmatische

Konstitution über die Kirche sel miıt ıhrer Bestätigung der
Stellungnahme eines Bischofs päpstlichen Gewalt über die Kırche erheblich weıter BC-

Mıt einem 1mM März-Heft des JMP veröffentlichten Bericht SansCch als das Erste Vatikanum. Jüuwenalij) zielt auf die
über das Endstadium des Konzıils VO Bischof Juwenalij) „NOTAa explicatıva“ ZAUE: Kirchenkonstitution, nach der „das
nımmt ZU erstenmal eın Hierarch das Wort 1n Konzzıils- Hauptmerkmal des wahren Episkopats seiıne Gemeinschaft
angelegenheiten, offenbar als Einleitung der gleichfalls MI1t dem aps als dem Stellvertreter Christı und ber-
AUuSs bischöflicher Feder stammenden Analyse der Konzıils- haupt des Bischofs-Kollegiums sel  CC A Das Dekret über die
dokumente, die inzwischen 1m JMP begonnen hat Bischof Orientalischen (unıerten) Kirchen unterstellt diese,
Juwenalij) WafT, och als Archimandrit, Konzilsbeobachter. obwohl die alten Traditionen dieser Kırchen hoch
Auch seine Einstellung ZUr Römischen Kiırche hebt sıch achtet, der obersten pastoralen Betreuung des Papstes, er,

den Hintergrund sowjetischer Konzilskritik ohl- WI1e es 1m Dekret heißt, der Nachfolger des heiligen
tuend 1b Er sıeht das Konzil mıiıt den ugen der östlıchen Petrus 1 Primat ber die Kiıirche se1. Dieser (3e-
Schwesterkirche. „Das Konzıil 1St Ende, die Dokumente danke findet sıch auch 1mM Dekret über den Okumenismus.
sind AaNgSCHOMMECN, die Konzilsteilnehmer sınd abgereist Die Einheit der Christen betrachtet dieses Dokument NUur

Der mystische Leib Christi, Seine Kiırche, se1ın ırdi- als iıhre Wiedervereinigung mM1t der R5ömisch-katholischen
sches Daseın fort. Und wichtigsten 1St Jetzt, Ww1e die Kiırche der Oberhoheit des Papstes, ‚denn‘, heifßt
Konzilsbeschlüsse verwirklicht werden, welchen Geist die hier, ‚Nur durch die Katholische Kiırche Christı, die für alle
Bischötfe 1n iıhre Eparchien mitbringen werden un ob die das gemeinsame Miıttel des Haeiıls iSst, annn INa  — die
Welt, die Menschheit un die Christen der anderen Kır- Fülle der Heilsmittel erlangen‘. Vom orthodoxen Stand-
chen 1ın der Römisch-katholischen Kırche ıne Kırche — punkt Aaus annn VO eiınem Einverständnıis mIiIt einer
blicken werden, die der Welt, iıhren Nöten un Hofftnun- derartigen Auffassung VO  r der Einheit nıcht die ede
pCnN un ıhrem eıl dient.“ sein.“
Auch Juwenalı) entledigt sıch schr schnell der politischen Das 1St die bekannte orthodoxe Posıtion, autorıtatıv WwI1e-
Bemerkungen. ogar die Einzelheiten des Schemas 13 dergegeben VO offiziellen Konzilsbeobachter des Mos-
bieten ıhm keinen Anlaß polıtischer Kritik. Aus seiner kauer Patriarchats. Die gleiche autorıtatıve Bedeutung
objektiven Referierung der wichtigsten Omente der DPa- kommt Juwenalıjs Kommentierung der Aufhebung der

Bannbullen zwischen Rom un Konstantinopel Dastoralkonstitution mu{(ß der Leser einen posıtıven Eindruck
VO den Grundsätzen erhalten, mıiıt denen die westliche hierzu bereits offizielle Stellungnahmen des Moskauer
Kırche dem Allgemeinwohl un: dem Weltfrieden dienen Patriıarchen verliegen, erübrigt sıch hier 1ne nochmalige
wl Wiedergabe.
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